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Vorwort

In seinem Doppelwerk des Evangeliums und der Apostelgeschichte hat der
Autor, den wir Lukas nennen1, eine Frage zu beantworten versucht, die sich
jeder stellen muß, der die Botschaft Jesu ernst nimmt: Wie läßt sich etwas,
das in einer vergangenen Zeit gelebt und gesagt wurde, verbindlich in un-
sere Zeit hineinstellen? Wie können Worte, die in einer fremden Sprache, in

13

1 Der Autor «Lukas» wird im Text nirgends mit Namen genannt; «‹Lukas› ist ein Kunst-
wort. Wir kennen den realen Autor … nicht», meint deshalb Günter Wasserberg: Aus Is-
raels Mitte – Heil für die Welt, 42, Anm. 35; Irenäus: Gegen die Häresien, III 1,1, Bd. 1,
209, schrieb – Ende des 2. Jhs. –, daß «Lukas, der Begleiter Pauli, das von diesem verkün-
dete Evangelium in einem Buche niedergelegt» habe. Diesen Angaben folgte noch Fritz

 Rienecker: Das Evangelium des Lukas, 1. Demnach wäre der Verfasser des dritten Evan-
geliums der in Phm 24 und Kol 4,14 von Paulus erwähnte «Mitarbeiter» und «Arzt». So
sahen es denn auch z.B. Jules de Vaux und Raymond Deville: Die Zeugen des Gottes-
sohnes, 61–71. – «Da aber die Apg in manchen Punkten nicht mit dem aus den Paulus-
briefen Bekannten übereinstimmt, auch über den langen Aufenthalt in Ephesus, bei dem
Lukas dabei war, sehr wenig weiß, ist das unwahrscheinlich. Denkbar ist hingegen, daß die
mit ‹wir› formulierten kurzen Abschnitte in der Apg (und die Schilderung der Reise nach
Rom?) auf eine Aufzeichnung der Reisestationen mit knappen Zusatzbemerkungen durch
Lukas zurückgehen, so daß das später verfaßte Doppelwerk des Evangeliums mit der Apo-
stelgeschichte dann auch auf ihn zurückgeführt wurde.» Eduard Schweizer: Das Evan-
gelium nach Lukas, 4. François Bovon: Das Evangelium nach Lukas, I 22, konstatiert:
«Seine (sc. des Lukas, d.V.) gepflegte Sprache weist auf seine Herkunft aus einer höheren
Gesellschaftsschicht und eine gute Ausbildung hin, die sowohl die griechische Rhetorik als
auch die Methoden der jüdischen Schriftauslegung umfaßt. Lukas ist m. E. von Geburt aus
ein Grieche, der sich jedoch früh der jüdischen Religion zuwandte. Er gehört zum Kreis
jener Sympathisanten, die man ‹Gottesfürchtige› nannte. In diesem Milieu vernahm er die
Botschaft des Evangeliums und wurde Christ. Wie er selbst im Prolog (Lk 1,1-4) betont,
gehört er der zweiten oder dritten Generation der Kirche an, hat also keinen unmittelbaren
Zugang oder direkten Kontakt zu den Ereignissen, die er erzählt.» Die Abfassungszeit des
Evangeliums ist nach 70 (der Zerstörung Jerusalems) anzusetzen, wie Lk 19,43-44 und Lk
23,28-31 zeigt, doch vor der Apg, in der die Paulus-Briefe noch nicht bekannt sind; Ende
des 1. Jhs. dürfte mithin als spätester Termin gelten. So bereits Theodor Zahn: Das Evan-
gelium des Lukas, 35. Abweichend davon datiert neuerdings Alexander Mittelstaedt:
Lukas als Historiker, 244, die Abfassung des LkEv’s auf die Zeit zwischen 57–59 und hält
Caesarea als Abfassungsort für wahrscheinlich; doch setzt er dabei gerade voraus, daß
Lukas «mit Paulus in Caesarea» zusammen war (S. 240). Gerd Theißen: Das Neue Te-
stament, 76, verweist auf die lukanische Kritik an der Apotheose von Herrschern» (vgl. Apg
5,29; 4,19) und meint: «Am ehesten konnte er (sc. Lk, d.V.) mit solchen Tönen nach dem
Sturz des Domitians 96 n. Chr. Resonanz finden, als die römische Aristokratie aufatmete,
weil dieser Tyrann ein Ende gefunden hatte.» – Die Einheit des lukanischen Doppelwerks
ergibt sich aus literarischen Aspekten; vgl. Thomas Bergholz: Der Aufbau des lukani-
schen Doppelwerkes, 138-139, der den Aufbau von Lk und Apg auf diese Weise paralleli-
siert:
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Lk Apg

1-2: Vorgeschichte 1-2: Vorgeschichte

3-9,50: Wirksamkeit Jesu in Galiläa 2,42-8,1a: Wirksamkeit der Jünger
in Jerusalem

4,14-5,26: Erstes Auftreten Jesu 3,1-6,7: Erste Taten der Jünger

9,51-19,44: Wirksamkeit Jesu 8,1b-21,14: Wirksamkeit der
auf der Reise Jünger auf Reisen

19,45-24,53: Jesus in Jerusalem 21,15-26,32: Paulus in Jerusalem:

19,45-21,38: Wirksamkeit Wirksamkeit und Prozeß

22-23: Prozeß und Passion
24,1-51: Auferstehung und Himmelfahrt 27,1-28,15: Romfahrt

24,52-53: Epilog: Die Jünger in Jerusalem 28,16-31: Epilog: Paulus in Rom

Auch die Parallelität mancher Perikopen fällt auf, etwa in der Heilung des Gelähmten
in Lk 5,17-26 und in Apg 3,1-10 und in Apg 14,8-18; vgl. Gudrun Muhlack: Die Paralle-
len von Lukas-Evangelium und Apostelgeschichte, 15-38, oder in der Geschichte vom
Hauptmann in Kapharnaum (Lk 7,1-6) und von dem Centurio Cornelius in Caesarea (Apg
10,1-6); vgl. a. a .O., 39-54, oder in der Totenauferweckung der Tochter des Jairus (Lk 8,40-
56) und der Jüngerin Tabitha (Apg 9,36-43) bzw. der Auferweckung des Eutychos in Troas
(Apg 20,7-12); vgl. a. a. .O., 55-71. – Insbesondere Ernst Käsemann: Der Ruf der Freiheit,
168, hielt der lukanischen Konzeption entgegen, es werde hier Jesus «als … Beginn der
Heilsgeschichte in ihrer letzten Phase betrachtet» und damit «eingeordnet» und letztlich re-
lativiert. Hans Conzelmann: Die Mitte der Zeit, 140, stellte die – seither immer wieder
umstrittene – These auf, daß in der Darstellung des Lukas die Geschichte in drei Stadien
verlaufe: die Zeit Israels, die Zeit Jesu (die «Mitte der Zeit») und die Zeit der Kirche. Damit
reagiere der Evangelist auf das «Verzögerungs»problem, indem er «auf das Festhalten der
Naherwartung entschlossen verzichtet» und statt dessen einen «Entwurf von der geglieder-
ten Kontinuität der Heilsgeschichte nach Gottes Plan» (a. a. .O., 127) erstellt. «Lukas stellt
sich der Lage, in welche die Kirche durch das Ausbleiben der Parusie und die Entstehung
einer innerweltlichen Geschichte gekommen ist. Er versucht sie zu bewältigen durch das
Faktum seiner Geschichtsschreibung.» (A. a. .O., 6) Auf die «Erfüllung» der Schrift in Lk
wie Apg verweist Dietrich Rusam: Alles muss(te) erfüllt werden. Intertextualität im luka-
nischen Doppelwerk, Evangelisch-theologische Fakultät der Universität Bonn, 2001. – Im
Sinne des Lukas soll also von Jesus so die Rede sein, wie in ihm selber sich «Moses und die
Propheten» (Lk 16,31) «erfüllten»: es ist seine Wahrheit, die sich bewahrheiten soll im
Leben aller, die an ihn «glauben». Dementsprechend kann keine Auslegung des LkEv’s
genügen, die nicht Schritt für Schritt aufzeigt, was die Worte und Taten Jesu in unserem ge-
genwärtigen Leben bedeuten. Traugott Holtz: Untersuchungen über die alttestamentli-
chen Zitate bei Lukas, 170, stellt fest, daß «das Interesse des Lukas um die … drei Bücher,
Kleine Propheten, Jesaja und Psalmen, zentriert ist. Mit dieser positiven Auswahl steht
Lukas in dem größeren Kreis einer bestimmten Frömmigkeit des Spätjudentums.» Und S.
171: «Ganz oder doch fast singulär steht Lukas jedoch mit seiner Unkenntnis der Thora
da», was noch einmal für die heidenchristliche Herkunft des Lukas spricht. Gleichwohl ver-
weist Petr Pokorný: Theologie der lukanischen Schriften, 17, zu Recht auf die «guten
Kenntnisse jüdischer Frömmigkeit» bei Lukas. So unterscheidet er in Lk 11,37-53 sachlich
zwischen den Pharisäern und Schriftgelehrten» – anders als Mt 23. «Das bedeutet nicht,
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einer fremden Kultur, in einer entlegenen Epoche der Menschheitsge-
schichte gesprochen wurden, in unseren Tagen, unter den veränderten kul-
turellen Gegebenheiten, unter denen wir leben, unter den Voraussetzungen
des gegenwärtigen Bewußtseins in ihrem Wesen bewahrt bleiben und be-
wahrheitet werden? Das Markus-Evangelium, das Lukas als schriftliche
Quelle vorlag, glaubte das Ende der Welt als dicht bevorstehend2; das
Johannes-Evangelium setzte alle Hoffnung in den Augenblick der gelebten

15

daß er ein Jude war, aber daß … er zumindest zu den Gottesfürchtigen gehört hat, die mit
der Synagoge sympathisiert haben und in seinem Werk eine besondere Rolle spielen (Act
10,2; 13,43; 16,14; 17,4.17). Sie verkörpern die neue Menschheit, die sich den Weg zu Gott
nicht durch ihre Hartherzigkeit verbaut hat.» 
2 Zur Naherwartung des Mk’s vgl. Rudolf Pesch: Naherwartungen. Tradition und Re-
daktion in Mk 13, 228: «Die Tempelzerstörung ist nicht das Zeichen der Endvollendung,
sie ist nur ein Zeichen der Nähe des Endes». Josef Ernst: Das Evangelium nach Lukas, 16,
meint: «Die Kategorie ‹Zeit› … hat neben dem heilsgeschichtlichen auch einen pastoral-
paränetischen Aspekt. Mit dem Nachlassen der eschatologischen Hochspannung tauchen
‹weltliche› Probleme auf, die bewältigt werden müssen. Die Zeit wird so zum Prüfstand des
christlichen Lebens.» «Die größte Gefahr erwuchs aus der lähmenden Erfahrung der Paru-
sieverzögerung.» – Wie es mit rein philologischen Mitteln möglich ist, für Mt und Lk eine
«Schicht» zu erschließen, «die vor Mt und Lk lag, aber später war als der kanonische Mk-
Text», hat z.B. Albert Fuchs: Sprachliche Untersuchungen zu Matthäus und Lukas, 190,
anhand der Untersuchung von Mt 9,27-31 (20,29-34) und Lk 21,14-15 (12,11-12) zu zeigen
versucht. – Zu der Logientradition (Q), die Lukas neben dem Mk-Evgl. verwendet, vgl.
Heinz Schürmann: Traditionsgeschichtliche Untersuchungen zu den synoptischen Evan-
gelien, 39–65: Die vorösterlichen Anfänge der Logientradition; 111–156: Auf der Suche
nach der Redequelle; vgl. bes. auch Heinz Schürmann: Zur Kompositionsgeschichte der
Redenquelle, in: Claus Bussmann – Walter Radl (Hg.): Der Treue Gottes trauen, 325–342;
vgl. auch Paul Hoffmann: Studien zur Theologie der Logienquelle, 1971. Eine Zusam-
menstellung der Logienquelle im LkEv versucht Klaus Gamber: Jesus Worte, der (S. 10)
darauf hinweist, daß in Lk 1,1 womöglich ähnliche Sammlungen von «Logien des Herrn»
gemeint sein könnten. «Solche Logien-Sammlungen dienten vor allem katechetischen
Zwecken, besonders aber zur Unterweisung innerhalb der gottesdienstlichen Versammlun-
gen. In der liturgischen Unterweisung erhielten die von den Aposteln frei vorgetragenen
Worte Jesu ihre feste Form, die dann schließlich schriftlich niedergelegt wurde.» (S. 6) Jo-

achim Jeremias: Zur Hypothese einer schriftlichen Logienquelle Q, in: Abba, 92, kommt
allerdings «zu dem Schluß: die Hypothese, daß der gesamte gemeinsame Logienstoff des
Matthäus und Lukas aus einer gemeinsamen schriftlichen Quelle (Q) stamme, ist nicht zu
halten.» – Zu der Art, wie Lukas Q redaktionell verarbeitet, vgl. Christoph Heil: Lukas
und Q, 358–359, der resümiert: «Zunächst scheint die lukanische Präferenz für die Stadt
gegenüber dem Land wichtig … Die ursprünglichen Logiensammlungen in Q gehen auf das
Milieu galiläischer ‹Dorflehrer› zurück, bei denen die jüdischen weisheitlichen wie prophe-
tischen Traditionen lebendig waren. Demgegenüber war Lukas wohl ein städtischer ‹Intel-
lektueller› und ‹Amateur-Literat›. Er schreibt für Leser …, die gewisse Kenntnisse der heid-
nisch-hellenistischen und jüdisch palästinensischen Umwelt haben, ohne aber in jedem Fall
detailliert informiert zu sein. Die Ausgangsthese, daß vor allem aufgrund der lückenhaften
Kenntnis Palästinas davon ausgegangen werden kann, daß Lukas weder in Palästina aufge-
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Existenz jetzt3; Lukas hingegen begreift wie kein anderer der Evangelisten
die verlaufende Geschichte als ein zentrales Problem in dem Bemühen, die
Bedeutung des Mannes aus Nazaret zu verstehen: er spürt, daß die Zeit wie
Treibsand zwischen dem, was einmal war, und dem, was jetzt ist, verrieselt,
und obwohl der historische Abstand für ihn nur erst wenige Jahrzehnte
 beträgt, merkt er doch deutlich, daß sich die Botschaft Jesu nicht lebendig
weitersagen läßt, indem man immer von neuem den Versuch unternimmt,
sie wie ein archäologisches Denkmal aus dem Sand zu graben. Um zu zei-

16

wachsen ist noch dort seine Bücher verfaßte …, wurde durch die Einzeluntersuchungen …
bestätigt. – Aufgrund der großen geographischen und kulturellen Unterschiede von Q und
lukanischem Doppelwerk kann mit einiger Wahrscheinlichkeit davon ausgegangen werden,
daß die lukanischen Adressaten Q nicht kannten … – Lukas ist wohl durch eigene Recher-
chen auf Q gestoßen und hat es als wertvolle Quelle in sein Evangelium aufgenommen.» –
Zum Sondergut des Lukas vgl. u. a. Heinz Schürmann: Traditionsgeschichtliche Untersu-
chungen zu den synoptischen Evangelien, 159–247: Zu lukanischen Sondertraditionen, wo
er besonders Lk 22,19b-20 sowie die Vorgeschichte in Lk 1-2 untersucht.
3 Vor allem C. H. Dodd: The Interpretation of the Fourth Gospel, London 1963, hat die
Theologie des Joh.-Evgl.’s als «realized eschatology” betrachtet; vgl. ders.: The Parables of
the Kingdom, 198. Walter Radl: Das Lukas-Evangelium, 38–39, meint richtig: «Zu den
allgemeinen Merkmalen der beiden Evangelien (sc. Lk und Joh, d.V.) gehören die geringere
Bedeutung der futurischen Eschatologie, das Fehlen der Sühnetodvorstellung, die Sicht der
Passion Jesu als eines Erfüllungsgeschehens und die universalistische Perspektive des Wer-
kes Jesu.» Vgl. auch Anton Dauer: Johannes und Lukas, Würzburg 1984. Petr Pokorný:
Theologie der lukanischen Schriften, 96, spricht von einer «teleskopischen» Eschatologie
des Lukas: «In der Sicht des Glaubens überdecken sich zwei Äonen. Mit dem christlichen
Messias kam nicht die messianische Zeit und die Christen müssen bis jetzt in der Spannung
zwischen dem Schon des Kommens des Messias und dem Noch-nicht der ausbleibenden
Präsenz des Reiches Gottes leben. Dies war der tiefste Grund sowohl für ihre Austreibung
aus der Synagoge als auch für die christlichen Versuche, die Geschichte Jesu und die An-
fänge der Kirche als Anfang einer Zwischenzeit darzustellen.»
4 Vgl. Heinz Schürmann: Traditionsgeschichtliche Untersuchungen zu den synoptischen
Evangelien, 251–252: «Sein (sc. des Lukas, d.V.) Buch will anscheinend nicht nur der kirch-
lichen Unterweisung dienen … Mit seinem Buch will er die Interessen der Kirche auch nach
außen vertreten … In ihm geht es zunächst um Sein oder Nichtsein der Kirche … Lukas
sieht für die nachapostolische Kirche die Gefahr der alles auflösenden Lehrunsicherheit …
heraufsteigen … So schafft er ein Buch, das mit Hilfe des apostolischen Identitätsbeweises
die Richtigkeit der kirchlichen Unterweisung nach außen dokumentiert, dem Glaubensleben
der Christen aber … vom apostolischen Kerygma her neue Überzeugungskraft zu geben ver-
mag.» Die «Vergegenwärtigung der apostolischen Paradosis» (a. a. .O., 253) ist also das
Hauptanliegen des Lk-Evgl.’s. – Walter Schmithals: Das Evangelium nach Lukas, 13,
verweist auf «die Situation einer verfolgten Christenheit». So führe «Lukas seine Gemein-
den in das angemessene Ertragen der Verfolgung bis hin zum Martyrium ein, lehrt sie, die
Verfolgungszeiten durchzustehen und ihre Folgen zu bewältigen, sowie denen sachgemäß zu
antworten, welche die Christen des politischen Aufruhrs anklagen.» In gleichem Sinne
schreibt Hans-Jürgen van der Minde: Geschichtliches Denken und theologische Implika-
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gen, wie die Wirkung, die von dem Mann aus Nazaret ausgeht, sich fort-
setzt, schildert er beides: was Jesus tat und gesagt hat und wie, gestützt dar-
auf, die Menschen, die ihm vertrauten, ihr Leben einzurichten suchten –
modellhaft, beispielgebend für alle Zeit4; ja, er beschreibt, wie das Evange-
lium die Welthauptstadt Rom erreicht und sich die Botschaft von dem Ge-
kreuzigten und Auferstandenen im Zentrum der herrschenden Macht aus-
breitet5. Die Zuversicht spricht sich in dieser Konzeption aus, es könnte die
Gestalt des «Christus» sich als die des wahren Königs erweisen auch vor
den Augen derer, die ganz im Gegenteil eben dabei sind, die Caesaren-
Macht zu vergöttlichen6. 

17

tionen bei Lukas und in den Damaskusschriften, in: Claus Bussmann – Walter Radl (Hg.):
Der Treue Gottes trauen, 344: «Die Frage nach dem Sinn einer historischen Aufarbeitung
des überlieferten Stoffes im Evangelium und in der Apostelgeschichte läßt sich wohl zu
Recht mit der ‹Erfassung der eigenen Situation› beantworten. Und umgekehrt wird man for-
mulieren müssen: Die Erfassung der eigenen Situation kann sich für Lukas nur geschicht-
lich ereignen, d. h. im Verstehen der Treue Gottes oder der Kontinuität seines geschichtli-
chen Handelns in Vergangenheit und Gegenwart» – eine «theologische» Konzeption, die
sich, wie überzeugend dargestellt, zum Beispiel auch in den Damaskusschriften der Essener
geltend macht, und in welch einer wirklich religiösen Vergegenwärtigung von etwas Ge-
schehenem eigentlich nicht? 
5 Vgl. Klaus Kliesch: Apostelgeschichte, 16: «Das Lukasevangelium schildert den Weg
Jesu nach Jerusalem (vgl. Lk 13,33), wo sich alles der Schrift gemäß vollenden muß (Lk
19,28-24,53; vgl. 24,37). Die Apostelgeschichte berichtet, wie von Jerusalem aus das Wort
Gottes an die Grenzen der Erde geht (vgl. Apg 1,8).» S. 19: «Die Kontinuität des Christus -
ereignisses mit seiner Verkündigung durch die dazu berufenen Zeugen wird von Lukas …
dargestellt … so, daß Jerusalem, das Ziel des irdischen Weges Jesu, zum Ausgangspunkt des
Weges der Apostel zu allen Völkern wird (Lk 24,27); das Wort Gottes bzw. des Herrn (vgl.
Apg 6,7; 12,24; 19,20) geht also von Jerusalem aus und nimmt seinen Weg bis zu den Gren-
zen der Erde (vgl. Apg 1,8)». Vgl. dazu bereits Ernst Lohmeyer: Galiläa und Jerusalem bei
Lukas (1936), in: Georg Braumann (Hg.): Das Lukas-Evangelium, 7–12.
6 Sueton: Augustus, Kap. 52, Leben der Caesaren, S. 88, notiert von Augustus: «Obschon
ihm bekannt war, daß sogar zu Ehren von Prokonsuln Tempel errichtet zu werden pflegten,
ließ er dies für sich in keiner Provinz zu, außer wenn der Name der Göttin Roma zu dem
seinen hinzugefügt wurde. In der Hauptstadt lehnte er sogar dies entschieden ab.» Gleich-
wohl «wurde seit 7 v. Chr. der Genius des Augustus zwischen den Lares compitales verehrt,
die nun zu Lares Augusti erklärt wurden. Der Genius des Augustus wurde auch in die Ei-
desformel aufgenommen und das Kaiserbild Gegenstand kultischer Verehrung … Nach dem
Tode wurden Augustus, dann Claudius, Vespasian, Titus und danach jeder Kaiser, der nicht
der damnatio memoriae verfiel, durch Consecratio zum Divus erhoben. Selbst nach Aner-
kennung der christlichen Religion wurden Konstantin und seine Nachfolger bis zu Theo-
dosius I., wenn auch in veränderter Form, durch den heidnischen Senat konsekriert, die
Kaiserverehrung als Religion wurde aber durch Konstantin abgeschlossen und in eine Hul-
digung umgewandelt, an der auch die Christen teilnehmen konnten.» Hans Volkmann:
Herrscherkult, in: Der Kleine Pauly, II 1111–1112.
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Freilich, gerade diese Hoffnung des Lukas erwies sich als trügerisch –
wie alle Erwartungen, die sich mit religiösem Anspruch auf die menschliche
Geschichte richten. Nicht «Rom» veränderte sich durch das Christentum,
eher umgekehrt: die Botschaft Jesu wurde im 4. Jh. zur Staatsreligion des
römischen Reiches und die römische Kirche, wie sie sich seinerzeit bildete,
zum Machtinstrument der Regierenden7. Doch was folgt daraus? Im
Grunde zweierlei:

Um das Anliegen des Lukas zu verstehen und weiterzuführen, ist es zum
einen unerläßlich, einen Auslegungsweg zu beschreiten, der die Aussagen
und Aussageabsichten des lukanischen Doppelwerks existentialisiert. Es soll
und kann im folgenden nicht darum gehen, die Abraumhalde exegetischer
Gelehrsamkeit, die sich über die Texte gewölbt hat, um ein weiteres zu er-
höhen; was an wissenschaftlichen Einsichten zum Verständnis des Lukas-
Evangeliums und der Apostelgeschichte sowie zur Begründung des einge-
nommenen Interpretationsansatzes dienlich oder unerläßlich ist, wird in
den – oft recht ausführlichen – Fußnoten unterzubringen sein. Dargeboten
werden aber soll ein Text, der predigtartig zum Herzen des Lesers spricht

18

7 «Die offizielle Erhebung des Christentums, und zwar dogmatisch auf der Grundlage des
Konzils von Nizäa im Jahre 325, zur Staatsreligion erfolgte unter Theodosius (347 bis 395)
… Der folgende Erlaß aus dem Jahre 380 nimmt praktisch das Ergebnis des im folgenden
Jahr nach Konstantinopel einberufenen 2. ökumenischen Konzils vorweg: ‹Alle Völker, über
die wir ein mildes, gnädiges Regiment führen, sollen, das ist unser Wille, die Religion an-
nehmen, die der göttliche Apostel Petrus den Römern gepredigt hat, und der, wie wir sehen,
auch Bischof Damasus von Rom sich anschließt … Wer dieses Gesetz befolgt, der soll den
Namen eines katholischen Christen führen; die andern aber, die wir für kopflos und ver-
kehrt erklären, sollen die Schmach ketzerischer Lehre tragen. Ihre Versammlungshäuser
dürfen nicht Kirchen genannt werden; sie selbst aber unterliegen der göttlichen Strafe, dann
aber auch der, die wir nach dem Willen Gottes zu verhängen uns entschließen›.» Im Jahre
392 ergänzte Theodosius seinen Erlaß, der das Christentum zur Staatsreligion erhob, durch
das Verbot der heidnischen Religion: «Niemand (mag er sein, wer er will) darf an irgend-
einem Orte, in irgendeiner Stadt den vernunftlosen Götterbildern ein unschuldiges Opfer-
tier schlachten oder im geheimen zur Sühne seinen Lar mit Feuer, seinen Genius mit Wein,
seinen Penaten mit Opferduft verehren oder ihnen Lichter anzünden oder Weihrauch
streuen oder Kränze aufhängen. – Wenn nun jemand in der Absicht, ein Tier zu opfern, es
mit Opfermehl zu bestreuen oder rauchende Eingeweide zu befragen wagt, gegen den soll
allen gestattet sein, eine Klage zu erheben, wie gegen eines des Majestätsverbrechens Schul-
digen. Wenn einer aber Götterbilder, die von Menschenhänden gemacht sind und doch ein-
mal der Vernichtung anheimfallen, mit Darbringung von Weihrauch verehrt, der soll, als
der Religionsverletzung schuldig, Einbuße leiden an dem Haus oder Besitztum, in dem er er-
wiesenermaßen in heidnischem Aberglauben seinen Götzendienst verrichtet hat. Denn alle
Stätten, die einmal von Weihrauchduft erfüllt gewesen sind – vorausgesetzt, daß sie den
Weihrauchspendern rechtmäßig gehörten –, bestimmen wir hiermit zur Einziehung für den
Fiskus.» Günter Stemberger (Hg.): 2000 Jahre Christentum, 165–166.
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und in Form und Inhalt Stelle für Stelle eine meditative Aneignung bezie-
hungsweise eine persönliche Auseinandersetzung anregt.

Und zum zweiten: Es kann nicht angehen, das lukanische Doppelwerk
gewissermaßen als Gründungsurkunde (einer bestimmten Form) von «Kir-
che» zu verstehen. Was Jesus wollte, war – im Rahmen der judäischen Re-
ligion8 – eine Wandlung unserer Lebenseinstellung – die «Erlösung» unse-
rer in Ängsten und Aggressionen aller Art gefangenen Existenz; er wollte
damit «Israel» zu einem göttlichen «Licht» zur Erleuchtung der Völker
 erheben (vgl. Jes 9,2; Lk 1,79). Gerade die Berufung der «Heiden» – aller
Menschen – ergibt sich für Lukas (ähnlich wie für Paulus, vgl. Gal 3,28)
unmittelbar aus dem Postulat einer universellen Menschlichkeit, das der
Person und Botschaft des «Menschensohnes» Jesus von Nazaret inne-
wohnt9.

19

8 Zu Recht schrieb Adolf von Harnack: Die Mission und Ausbreitung des Christentums,
39: «Jesus hat seine Botschaft – die Predigt von dem nun kommenden Reiche Gottes und
vom Gericht, von Gottes väterlicher Vorsehung, von der Buße, der Heiligkeit und der Liebe
– ausschließlich an seine Volksgenossen, die Juden gerichtet. Durch kein Wort hat er diese
vom nationalen Boden losgelöst oder die überlieferte Religion für unwert erklärt; im Ge-
genteil – seine Predigt konnte als ihre stärkste Bekräftigung erscheinen …; er steht … auf
dem Boden der jüdischen Rechten, d. h. der Frömmigkeit, wie sie der Pharisäismus be-
hauptete.»
9 Vgl. Adolf von Harnack: A. a. .O., 39–40, der an gleicher Stelle fortfährt: «Allein er (sc.
Jesus, d.V.) zeigte, daß dieser (sc. der Pharisäismus, d.V.) das Gute zwar festhalte, aber ver-
kehre, und daß die Verkehrung zur schlimmsten Sünde geworden sei. Er kämpfte gegen die
eigensüchtige und selbstgerechte, im Tiefsten lieblose und gottlose Art, in welcher zahlrei-
che Pharisäer die Frömmigkeit ausbauten und betrieben. Schon daraus ergab sich eine Los-
lösung von der nationalen Religion; denn die pharisäische Haltung galt als die nationale
und war es. Aber weiter, er durchkreuzte den Anspruch, daß die Abrahamssöhne bereits
durch ihre Abstammung des Heiles sicher seien, und stellte den Gedanken der Gottessohn-
schaft ausschließlich auf die Pfeiler der Buße und der Demut, des Glaubens und der Liebe.
Damit löste er die Religion innerlich vom nationalen Boden ab und machte den Menschen,
nicht den Juden zu ihrem Träger.» – François Bovon: Aktuelle Linien lukanischer For-
schung, in: Lukas in neuer Sicht, 28–29, schreibt über die «Ekklesiologie» des Lukas: «Die
bei Lukas eher als Gottesvolk denn als Leib Christi gedachte Kirche meint zuerst die lokale,
ursprünglich die jerusalemische Gemeinde. Allein Apg 9,31 bezeichnet die Gesamtheit der
Gemeinden mit dem Singular ekklesia – und darüber hinaus ist dieser Text nicht gesichert.
Die lukanische Kirche wird von denen gebildet, die eine innere Änderung mit äußeren Aus-
wirkungen vollzogen haben …, d. h. die dank der Botschaft des Evangeliums Gott und sei-
nem Christus anhangen.» – Bereits in der Kindheitsgeschichte zeigt die Prophetie Simeons
(Lk 2,34.35), daß «Jesus als Heil der Heiden» auch die «Krisis Israels als Kehrseite der Hei-
denmission» bedeuten wird. «Beide Aspekte bestimmen die Dynamik der Apg. In Apg
28,26-28 wird die Erfüllung beider Aussagen Simeons über Jesus öffentlich in der Welt-
hauptstadt durch den von Jesus selbst bestimmten Zeugen Paulus proklamiert. Die Apg er-
scheint von hier aus als Klärungsprozeß, in dem Jesus als Krisis Israels und Heil der Hei-
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Von daher ist es nicht nur möglich, sondern in gewissem Sinne geradezu
«notwendig» (in wörtlichem Sinne), das Lukas-Evangelium und die Apo-
stelgeschichte so auszulegen, daß diese wichtigen Glaubenszeugnisse des
Christentums nicht länger mehr nur zu (einer bestimmten Gruppe von) Kir-
chenfrommen reden, sondern zu allen Menschen unter der Sonne. Für mich
als Autor, der ich vor nun schon 15 Jahren von der römisch-katholischen
Kirche in Acht und Bann getan ward und seit jetzt zwei Jahren auch for-
mell aus dieser Kirche ausgetreten bin, ist dies ein besonderes Anliegen:
auf die Suche zu gehen nach den Schwestern und Brüdern der «unsicht -
baren  Kirche», die der Vision des «Christus» von der Ankunft der «Gottes-
herrschaft» um so vieles näher steht, als die verfaßten «Kirchen» in er-
schreckender Deutlichkeit sich von ihr entfernen.

Abschnitt für Abschnitt wollen wir im folgenden daher miteinander jene
uralten Texte lesen, die «heilig» in dem Sinne sind, daß sie unser Leben zu
heilen vermögen, «geisterfüllt» in dem Sinne, daß sie unser Herz zu Ge-
danken und Gefühlen zu leiten vermögen, auf die wir nie sonst gekommen
wären, und «von Gott inspiriert» in dem Sinn, daß sie uns zu erfüllen im-
stande sind mit jener Güte und Menschlichkeit, die wir als innerstes Anlie-
gen wohl immer schon spürten, doch kaum je den Mut besaßen zu leben.
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den offenbar ward.» «Das Geschehen der Apg ist keine neue Offenbarung, sondern Durch-
setzung der zentralen Offenbarung in Jesus Christus. Die Ekklesiologie ist der Christologie
untergeordnet, die Apg Entfaltung und Teil des im Lk grundgelegten Werkes Jesu.» Man-

fred Korn: Die Geschichte Jesu in veränderter Zeit, 55. Malcolm Tolbert: Die Haup-
tinteressen des Evangelisten Lukas (1967), in: Georg Braumann (Hg.): Das Lukas-Evange-
lium, 340, verweist auf die programmatische Rede Jesu in Nazaret (Lk 4,16-30) und meint,
Lukas habe sich damit die Möglichkeit verschafft, «zu zeigen, daß Jesus sich mit seiner Bot-
schaft zuallererst an sein eigenes Volk wandte, hier repräsentiert durch die Einwohnerschaft
seines Heimatortes. Zum anderen gestattete es ihm, in aller Deutlichkeit herauszustellen,
daß die Juden selbst die ihnen von Jesus dargebotene Heilsmöglichkeit verworfen hatten
und daß dieses Verhalten im Universalismus seiner Botschaft begründet war.» Als «vier
Hauptgesichtspunkte» stellt er dann (S. 342–346) diese Aussagen heraus: «1) Lukas
bemühte sich um den Nachweis, daß das Christentum dem Mutterschoß des rechtgläubigen
Judentums entstammte und daß Jesus der von den Juden selbst erwartete Messias war.» «2)
Lukas lag an dem Nachweis, daß die Einbeziehung der Heiden in das Christentum bereits
im Alten Testament gegründet lag, vom Stifter des Christentums beabsichtigt war und unter
Gottes Führung vonstatten ging.» «3) Lukas stellte deutlich heraus, daß weder Jesus noch
seine Anhänger die Juden zurückgewiesen hatten. Vielmehr hatten diese sich selbst von der
Gemeinschaft mit den Christen ausgeschlossen, trotz deren ständiger Bemühungen, sie in
diese einzubeziehen.» «4) Schließlich stellte Lukas mit Nachdruck heraus, daß das Chri-
stentum keine gegen die Staatsgewalt gerichtete Bewegung war.» «Die Verurteilung Jesu ist
so dargestellt, daß die Verantwortung dafür vollständig seinen jüdischen Gegnern angela-
stet wird.»
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Es geht um eine Art des Lesens, wie sie Hermann Hesse (1877–1962), frei-
lich rein säkular, nicht eigentlich religiös, in einem seiner Gedichte unter
dem Titel Bücher schilderte:

Alle Bücher dieser Welt
Bringen dir kein Glück,
Doch sie weisen insgeheim
In dich selbst zurück.

Dort ist alles, was du brauchst,
Sonne, Stern und Mond,
Denn das Licht, danach du fragst, 
In dir selber wohnt.

Weisheit, die du lang gesucht
In den Bücherein,
Leuchtet jetzt aus jedem Blatt – 
Denn nun ist sie dein.10
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10 Hermann Hesse: Stufen, 106.
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